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M.. rechnet damit, daß die Reiterkämpfe auf 
der Olympiade von Berlin zu den am stärksten 
besekten Sportarten gehören werden. An den 
ersten Reiterkämpfen, die bei Olympischen 
Spielen ausgetragen wurden, 1912 in Stock- 
holm, beteiligten sich elf Länder. An der näch- 
sten Olympiade, in Antwerpen 1920, kämpften 
Reiter von acht verschiedenen Ländern. In 
Paris traten im Jahre 1924 die Reiter von acht- 
zehn Nationen an. In Amsterdam waren es 1928 
sogar zwanzig Länder, die ihre Reiter aufge- 
boten hatten. Los Angeles bedeutete, seiner 
weiten Entfernung von den europäischen Län- 
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dern wegen, zahlenmäßig einengewissen Rück- 
schritt, denn es stellten sich nur Reiter aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika, von Holland, 
Schweden, Japan und Mexiko zum Kampf. 
Berlin aber wird wieder ein wirkliches Welt- 
treffen der Reiterei bringen, wie es in diesem 
Umfange noch nie dagewesen ist, hat man doch 
die Reiter von nicht weniger als 25 Ländern 
auf der XI. Olympiade zu erwarten. Da fast alle 
diese Reiter die Uniformen der Armeen ihrer 
Länder tragen werden, bedeuten die Reiter- 
kämpfe sozusagen den offiziellsten und reprä- 
sentativsten Teil dieser Weltspiele. Es ist des- 
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halb begreiflich, wenn weit über die Reiter- 
kreise aller Länder hinaus ein ungeheures 
Publikum diesen Kämpfen mit der größten Er- 
wartung entgegensieht. Sie stellen innerhalb 
der Olympischen Spiele etwas Einzigartiges 
dar, gilt es doch die höchste Leistung zweier 
Lebewesen, die, um sich durchzuseßen und 
einen Erfolg zu erringen, zur höchsten Einheit 
verbunden sein müssen. In allen anderen 
Kämpfen der Olympischen Spiele ringt der 
Mensch allein mit der ganzen Summe seiner 
körperlichen und seelischen Kräfte um die 
Höchstleistung. Bei den Spielen zu Pferde be- 


en" 
AT a z 
a ET Se 
A A 
N TER 27 ar Br x 


“ 


gleitet das Pferd als Werkzeug des Sieges den 
Menschen in den Kampf und soll ihn, selbst 
gestählt, mit allen Kräften im Ringen um den 
Olympischen Lorbeer unterstüßen. Zeigt der 
eine der Partner auch nur ein Moment der 
Schwäche, dann ist es mit den Aussichten, in 
dem Kampf nach vorn zu gelangen, vorbei. 
Dem Können und der Schulung des Reiters muß 
die hochgeschraubte Ausbildung des Pferdes 
gleichwertig sein. Deshalb ist die Vorbereitung 
so außerordentlich schwierig, denn das Aufein- 
andereinstellen zweier Lebewesen und ihre 
systematische Schulung geht bis zum Erreichen 
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des höchsten Einklanges nicht ohne zeitweilige 
Reibungen und Disharmonien ab. Man findet 
daher in allen Ländern, zu denen der Blick 
reicht, seit Jahren eine eifrige Schulung von 
Reitern und Pferd für den Gang nach Berlin 
zum höchsten aller reiterlichen Feste. 

Obgleich die Kämpfe mit Pferden Jahrhun- 
derte hindurch einen Hauptbestandteil der 
alten Olympischen Spiele bildeten, sind sie 
erst zur V. neuen Olympiade in das Programm 
aufgenommen worden. 


GRAF CLARENCE VON ROSEN 


DerMann,dem man die Wiedereinführung der 
Reiterkämpfe bei den modernen Olympischen 
Spielen verdankt, ist der schwedische Graf 
Clarence von Rosen, langjähriges Mitglied des 
Olympischen Komitees. 

Diesem sportbegeisterten Manne, der selbst 
ein berühmter Dressurreiter und erfolgreicher 
Rennreiter war, ist es erst nach langen Mühen 
gelungen, sein Ziel, die Eingliederung von 
Reiterkämpfen in die modernen Olympischen 
Spiele, zu erreichen. Graf von Rosen hatte seine 
Anträge schon für die IV. Olympiade, die in 
London stattfand, gestellt. Man verlangte eine 
Garantie von ihm, daß eine bestimmte Anzahl 
von Nationen und Reitern sich an den Spielen 
beteiligen würden. Graf von Rosen erbrachte 
diese Bürgschaft, aber im letzten Augenblick 
sagte das englische Komitee dem Grafen doch 
ab. Er konnte sein Ziel erst für Stockholm im 
Jahre 1912 erreichen. Bei diesen denkwürdigen 
Reiterkämpfen, an denen sich außer Schweden 
die Länder Amerika, Chile, Dänemark, Deutsch- 
land, Frankreich, Belgien, England, Norwegen 
und Rußland beteiligten, sicherte sich Schwe- 
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den einen Vorsprung in der Reiterei, den es 
auf mehreren der nächsten Olympiaden mit 
Zähigkeit und Erfolg verteidigte. Gewiß geben 
Spiele im eigenen Lande den Kämpfern des 
betreffenden Landes immer einige Vorteile; 
aber die schwedische Überlegenheit war so 
klar und überzeugend, daß sie nur auf einem 
ausgezeichneten Reitsystem und auf einer 
außerordentlich gründlichen Schulung beruhen 
konnte. Schweden gewann 1912 durch Leutnant 
Nordlander auf Lady Artist die Military gegen 
den deutschen Oberleutnant v. Rochow auf 
Idealist und die Große Dressurprüfung durch 
Rittmeister Graf K. Bonde auf Emperor. Hier 
endeten sogar drei Schweden auf den ersten 
Pläßen. Im Großen Jagdspringen siegte nach 
Stechen der französische Capitain Cariou auf 
Mignon gegen den deutschen Oberleutnant 
v. Kröcher auf Donar. Schweden triumphierte 
außerdem im Mannschaftswettbewerb der Mili- 
tary gegen Deutschland und Amerika, und holte 
sich auch den Mannschaftswettbewerb im 
Großen Jagdspringen vor Frankreich und 
Deutschland. Eine Mannschaftsbewertung in 
der Dressur gab es erst vom Jahre 1928 ab. 

Bei der VII. Olympiade, die kurz nach dem 
Kriege mit einer etwas überstürzten Organi- 
sation in Antwerpen abgehalten wurde und bei 
der Deutschland fehlen mußte, sah man die 
Reiter von Belgien, Frankreich, Finnland, Hol- 
land, Italien, Norwegen, Schweden und den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Die schwe- 
dischen Siege folgten Schlag auf Schlag und 
seßten, genau wie acht Jahre zuvor in Stock- 
holm, die Welt in Erstaunen. Der schwedische 
Leutnant Graf Mörner gewann auf Germania 
die Military gegen einen andern schwedischen 
Reiter, Leutnant A. Lundström auf Yısa. Die 
Große Dressurprüfung sah, genau wie in Stock- 
holm, drei schwedische Reiter auf den ersten 
Plätzen, und zwar Rittmeister Lundblad auf Uno, 
Leutnant Sandstroem auf Sabel und Leutnant 
Graf Rosen auf Running Sister. Im Großen Jagd- 
springen ging der Sieg an Italien. Es gewann 
der damalige LeutnantLequio, heute noch einer 
der besten italienischen Springreiter, auf Tre- 
becco gegen seinen Landsmann Valerio auf 
Cento. Der schwedische Rittmeister Lewenhaut 
auf Mon Coeur war Dritter. Dazu kamen die 
schwedischen Mannschaftssiege in der Military 
und im Großen Jagdspringen, so daß Schweden 
allein bei den Antwerpener Reiterkämpfen vier 
Goldene Medaillen erringen konnte. 

Bei der VIII.Olympiade im Jahre 1924 in Paris, 
bei der Deutschland ebentalls fehlte, entsand- 
ten ihre Vertreter: Amerika, Belgien, England, 
Finnland, Frankreich, Bulgarien, Italien, Däne- 
mark, Jugoslawien, Österreich, Tschechoslowa- 
kei, Polen, Holland, Schweiz, Spanien, Portu- 
gal, Schweden sowie Norwegen. Es gab heiße 


Kämpfe. Holland trat eine Vormachtstellung in 
derMilitary an, die es auch bei den beiden fol- 
genden Olympiaden aufrechterhalten konnte. 
Der holländische Leutnant van Zijp siegte auf 
Silver Piece. Ein anderer kleiner Staat, Däne- 
mark, stellte in Leutnant F. Kirkjberg mit Meteor 
den zweiten Sieger vor dem amerikanischen 
Major Sloan Doak auf Pathfinder. In der Großen 
Dressurprüfungerglänztenochmalsimstrahlen- 
den Lichte Schwedens Reiterruhm, da General 
Linder auf dem Trakehner Piccolomini gegen 
seinen Landsmann Oberleutnant Sandstroem 
auf Sabel und gegen den französischen Capi- 
tain Lesage auf Plumarol die Oberhand behielt. 
Es war die Reiter-Olympiade der kleinen Staa- 
ten, denn das Große Jagdspringen fiel an die 
Schweiz durch denSieg von LeutnantGemuseus 
auf Lucette. Der Antwerpener Sieger, Leutnant 
Lequio, wurde auf Trebecco Zweiter, vor dem 
polnischen Leutnant Krolickiewicz auf Picador. 
Von den beiden Mannschaftswettbewerben 
holte sich Holland die Military gegenSchweden 
und Italien, im Großen Jagdspringen siegte 
Schweden vor der Schweiz und Portugal. 

Die Amsterdamer Olympiade vom Jahre 1928 
wies in weiterem Aufstieg einen Höhepunkt auf, 
der über die reiterliche Kultur von nicht weniger 


als 20 Staaten ausschlaggebende Aufschlüsse ° 


gab. Es herrschte ein ungeheurer Andrang zu 
den Reiterkämpfen. Die Organisation war vor- 
bildlich. Alle Zuschauer trennten sich in dem 
Bewußtsein, einem reiterlichen Feste bei- 
gewohnt zu haben, das seine Ausstrahlungen 
zur Förderung und Erneuerung der Reitkunst 
über die ganze Welt senden mußte. Es erschie- 
nen die Reiter von Holland, Belgien, Frankreich, 
Deutschland, Ungarn, Österreich, Bulgarien, 
der Tschechoslowakei, Japan, Dänemark, Nor- 
wegen, Schweden, Finnland, Polen, Spanien, 
Italien, Amerika, Portugal, der Schweiz und 
Argentinien. Zum erstenmal seit 1912 kämpften 
wieder deutsche Reiter bei den Olympischen 
Spielen. Ungarn, Japan und Argentinien kamen 
überhaupt zum erstenmal. Holland errang in 
derMilitary durch Leutnant Pahud de Mortanges 
auf Marcroix den Sieg gegen einen andern Hol- 
länder, Rittmeister P. G. de Kruyft auf Va t’en, 
und gegen den deutschen Major Neumann auf 
Ilja. In der Großen Dressurprüfung ging der 
olympische Lorbeer an den im vergangenen 
Jahr tödlich verunglückten deutschen Reiter 
Freiherrn von Langen auf Draufgänger, hinter 
dem sich Commandant Marion auf Linon und 
der Schwede R. Olson auf Günstling placierten. 
Im Großen Jagdspringen entstand ein heißbe- 
wegtes Stechen um die endgültige Placierung 
derReiter. Den Sieg buchte die Tschechoslowa- 
kei durch Capitän Ventura auf Elliot, dem sich 
der französische Capitän Bertran auf Papillon 
und der schweizerische Major Kuhn auf Pepita 


anreihten. In den Mannschaftswettbewerben 
gingen in der Military die drei ersten Pläte an 
Holland, Norwegen und Polen, in der großen 
Dressurprüfung an Deutschland, Schweden und 
Holland, im Großen Jagdspringen an Spanien, 
Polen und Schweden. 

Troßdem sich an den Reiterwettkämpfen der 
X. Olympiade in Los Angeles nur Reiter aus 
Amerika,Holland, Schweden, Japan undMexiko 
beteiligten, verliefen diese Kämpfe unter einer 
ungeheuren frenetischen Anteilnahme des Pu- 
blikums, denn gerade inKalifornien bestehtvon 
alters her eine außerordentliche Begeisterung 
und ein großes Verständnis für Reiterei. Beim 
Großen Jagdspringen am Schlußtage war die 
Fassungskraft des großen Stadions erschöpft 
und die 100000 Plätze sämtlich vergeben, Sogar 
dem Einzelreiten für die Große Dressurprüfung 
auf dem Poloplat des Riviera Country Club in 
der Nähe von Los Angeles wohnten 10000 Per- 
sonen bei. Mr. P. Lorillard jun., der Präsident 
der „AmerikanRemount Association”, hateinen 
Bericht über die Reiterkämpfe von Los Angeles 
verfaßt, in dem er schreibt: „DieDressurleistung 
desCommandant Lesage und seine Vorstellung 
am lezten Tage im Stadion war die größte 
Schaustellung dieser Art, die man jemals in 
Amerika gesehen hat. Das Erscheinen eines 
einzigen Reiters in dem riesigen Stadion in der 
schwarzen Uniform mit den goldenen Sporen 
der Lehrer von Saumur auf einem herrlichen 
Pferde bannte für 15 Minuten 100 000 Menschen 
derartig, daß kein Laut zu vernehmen war. 
Nach der Darbietung brach ein Beifall los, wie 
ich ihn noch nie gehört habe, ein hinreißender 
Dank an Pferd und Reiter! Heute noch, einen 
Monat nach den Spielen, höre ich die Leute da- 
von sprechen und bewundern, wie ein Mann 
derartiges mit seinem Pferd erreichen kann. 
Gerade diese Leistung hat mehr als jeder an- 
dere Augenblick der Reiterkämpfe dazu bei- 
getragen, in Amerika das Verständnis für die 
Reitkunst zu verbreiten und zu fördern.” 

Frankreich hatte für die Reiterkämpfe in Los 
Angeles nur Reiter zur Großen Dressurprüfung 
entsandt. CommandantLesage siegte aufTaine 
gegen seinen Landsmann Commandant Marion 
auf Linon und den amerikanischen Capitain 
Tuttle auf Olympic. Zweiter hätte seiner Lei- 
stung und seiner Punktzahl nach der schwe- 
dische Rittmeister Sandstroem auf Kresta wer- 
den müssen. Es gab einen argen Mißton: Beim 
Vorreiten des Programms sind Hilfen mit der 
Peitsche und durch Zungenschnalzen verboten. 
Ein Zuschauer hatte aber einem der drei Richter 
mitgeteilt, daß Rittmeister Sandstroem mit der 
Zunge geschnalzt hätte, und zwar an einem von 
den Richtern weit entfernten Teile des Dressur- 
Vierecks, so daß die Richter das angebliche 
Zungenschnalzen nicht gehört hatten. Obgleich 
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Der 1934 tödlich verunglückte deutsche Reiter Freiherr von Langen. 


„Draufgänger” siegte er in der Großen Dressur-Prüfung 1928 


Kommandant Lesage- 
Frankreich auf „Taine“. Er 
gewann 1932 die Große 
Dressur-Prüfung, seine 
Vorstellung im Stadion be- 
geisterte 100000 Besucher 
zu riesigen Beifallsstürmen 


Rittmeister Sandstroem sein Ehrenwort 
gab, nicht mit der Zunge geschnalzt zu 
haben, und erklärte, das Geräusch wäre 
durch das Knirschen des Lederzeugs sei- 
nes Sattels entstanden, legten die Richter 
der Aussage eines unbeteiligten Zuschau- 
ers mehr Wert bei und setzten Sandstroem 
unter den zehn Bewerbern auf den letz- 
ten Platz, trafen dann aber die merkwür- 
dige Entscheidung, daß für die Gesamt- 
placierung die volle Punktzahl, die Sand- 
stroem errungen hatte, anzurechnen sei. 
Die Military fiel, wie schon 1928, an den 
holländischen Leutnant Pahud de Mor- 
tanges auf Marcroix, vor dem amerikani- 
schen Leutnant Thompson und dem 
schwedischen Leutnant Rosen. Am Großen 
Jagdspringen beteiligten sich nur elf Rei- 
ter. Der Kurs war außerordentlich schwer 
und übertraf alle bisherigen Anforderun- 
gen. Es gelang nur fünf Reitern, ins Ziel zu 
kommen. Die sechs anderen scheiterten an 
den Hindermissen, einer am zweiten, einer 
am fünften, einer am achten, zweiamzehn- 
ten und ein Reiter am elften Hindernis. Es 
behauptete sich siegreich der japanische 
Leutnant Baron Nishi auf Uranus vor dem 
amerikanischen Major Chamberlain, der 
auch schon inDeutschland geritten ist, auf 


Show Girl und dem schwedischen Leutnant 
Rosen auf Empir. Da im Großen Jagdsprin- 
gen alle Mannschaften gesprengt worden 
waren, konnte keinMannschaftspreis ver- 
geben werden. Den Mannschaftspreis in 
derMilitary hatte sich Amerika gegenHol- 
land gesichert, die japanische und schwe- 
dische Mannschaft war nicht bis zum Ende 
zusammengeblieben.ImMannschaftspreis 
derGroßenDiıessurprüfung warFrankreich 
an der Spie vor Schweden und Amerika. 
Aus den Reiterkämpfen bei den Olympi- 
schen Spielen hat der Reitsport der ganzen 
Weltungeheure Änregungen gezogen. Das 
außerordentliche Interesse, welches das 
Publikum aller Kreise den reiterlichen Ver- 
anstaltungen an den Olympischen Spielen 
bisher entgegengebracht hat, ist ein Be- 
weis, wie tief der ritterliche und reiterliche 
Gedanke in Herz und Geist der Menschheit 
wohnt. Die Olympischen Spiele von 1936 
werden eine neue Bestätigung dieser Tat- 
sache bedeuten und derReiterei neue Än- 
regungen und neuen Auftrieb geben, viel- 
leicht den allergrößten Impuls, den sie je- 
mals empfangen hat. Auf die Bedeutung 
und den Inhalt der drei Arten von Reiter- 
kämpfen an den Olympischen Spielen wer- 
den wir an dieser Stelle noch eingehen. 


Baron Nishi-Japan auf „Uranus“, Sieger in dem ungeheuer schweren Großen Jagd- 


springen von Los Angeles; nur fünf von elf gestarteten Reitern kamen ins Ziel 


Zweimal 1928 und 1932, 
gewann der holländische 
Leutnant Pahud de Mor- 
tanges die Olympische 
Military. Unser Bild zeigt 
ihn auf seiner prachtvol- 
len Stute „Mädel wie du” 


Jansson-Schweden 


HAMMERWERFEN 


54,50 m Dreyer Amerika 
53,41 „ Jansson Schweden 
53,56 „ Pörhölä Finnland 
53,07 „ Annamaa Estland 
52,78 „ Cruickshank Amerika 
52,68 „ O’Callaghan Irland 


52,10 „ Kishon Amerika 
51,953 „ Hannula Finnland 
51,85 „ Heino Finnland 


51,80 „ Johnson Amerika 


SPEERWERFEN 


74,50 m Matti JärvinenFinnland 
73,96 „ Stöck Deutschland 
71,30 „ Nikkanen Finnland 
69,72 „ Toivonen Finnland 
69,09 „ Weimann Deutschland 
68,92 „ Lokajski Polen 
68,90 „ Vainio Finnland 
68,56 „ Attervall Schweden 
68,08 „ Sippala Finnland 
67,55 „ Waterbury Amerika 


DIE ZEHN 


Matti Järvinen -Finnlar 


Schroeder-Deutschland 


VON HANS BOROWIK 


(Fortsegung u. Schluß v. Heft 7.) 


DISKUSWERFEN 


53,10 m Schroeder Deutschland 


53,02 „ Andersson Schweden 
52,01 „ Dunn Amerika 
51,55 „ Berg Schweden 
50,41 „ Carpenter Amerika 
50,24 „ Lampert Deutschland 
50,19 „ Sörlie Norwegen 
49,76 „ Petty Amerika 
49,32 „ Würfelsdobler Deutschl. 
49,27 „ Laborde Amerika 
KUGELSTOSSEN 


16,98 m Torrance Amerika 


16,33 
16,07 
16,06 
15,89 
15,77 
15,75 
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Woellke Deutschl. 


Lyman Amerika 
Viiding Estland 
Dunn Amerika 
Daranyi Ungarn 


Berg Schweden 


15,74 „ Bärlund Finnland 


15,71 


” 


Dees Amerika 


15,69 „ Reynolds Amerika 


Woellke -Deutschland 


TAJIMA- JAPAN 


G... im vorigen Heft habe ich leise ange- 
deutet, daß bei einem Vergleich zwischen den 
Laufkonkurrenzen und den technischen Übun- 
gen die leßteren besser wegkommen. Im Sprin- 
gen und Werfen ist nicht nur die Front der 
Spizenkönner in die Breite gegangen, sondern 
auch die unmittelbar hinter den Spigenkönnern 
stehenden Athleten sind in ihren Leistungen 
kaum schwächer als die Spizengruppe. Diese 
Feststellung läßt den Schluß zu, daß die Kon- 
kurrenz 1936 in Berlin größer sein wird, als das 
bei früheren Olympischen Spielen der Fall war. 

In den Sprüngen macht sich nach wie vor die 
Überlegenheit der USA-Athleten bemerkbar, 
aber tro allem will es scheinen, als ob die Ja- 
paner, auch wenn es in Listenform nicht so 
stark zum Ausdruck kommt, schon eine Bresche 
in die amerikanische Front geschlagen haben. 
Bereits in Los Angeles hat ein Japaner an dem 
Thron der amerikanischen Stabhochspringer 
gerüttelt. Man denke nur an das wunderbare 
Duell zwischen dem Olympiasieger Bill Miller 
und dem kleinen Nishida, das erst im leßten 
Augenblick zugunsten des Amerikaners ent- 
schieden wurde. Im Dreisprung hat sich Japan, 
das in der Leichtathletik noch eine verhältnis- 
mäßig junge Sportnation ist, nach seinen Olym- 
piasiegen 1928 in Amsterdam und 1932 in Los 
Angeles bereits eine Monopolstellung zu 
sichern gewußt. Wird es 1936 in Berlin den 
dritten Sieg erringen? Soviel ist sicher: in allen 
Sprungkonkurrenzen wird es besonders harte 
Kämpfe zwischen den Amerikanern und Japa- 
nern geben, und die einzige Frage ist die, ob 
bei der Verteilung der Preise auch eine oder 
mehrere Medaillen für Europa abfallen werden. 

In den Wurfkonkurrenzen sind — zum ersten 
Male nach vielen Jahren — die Rollen verteilt. 
Der Weltrekord des Deutschen Schroeder im 
Diskuswerfen, an dessen offizieller Anerken- 
nung nicht zu zweifeln ist, hat im Laufe der 
Saison — bedauerlicher- und überflüssiger- 
weise — einen lebhaften Streit der Meinungen 
hervorgerufen. Nun, da diese Höchstleistung 
Eingang in die Weltrekordliste findet, braucht 
hierüber nicht mehr diskutiert zu werden. Im 
übrigen neige ich zu der Ansicht, daß Schroe- 
ders Rekord nur von kurzer Lebensdauer sein 


WEITSPRUNG 


8,13 m Jesse Owens Amerika 
8,01 „ Peacock Amerika 


7,81 „ Olson Amerika 
7,76 „ Brooks Amerika 
7,74 „ Tajima Japan 


7,75 „ Leichum Deutschland 
7,70 „ RobertPaulFrankreich 
7,67 „ Hollis Amerika 
7,66 „ Ward Amerika 
7,64 „ Long Deutschland 


wird. Dem Amerikaner Dunn sind im Training 
bereits Würfe von 54 m geglückt, und auch der 
Schwede Harald Andersson, der vor Schroe- 
der der Träger dieses Rekords war, wird immer 
besser. Danach darf man erwarten, daß schon 
vor den Olympischen Spielen mit einer weite- 
ren Leistungssteigerung zu rechnen ist. Im 
Kugelstoßen führt der Amerikaner Torrance, 
der jedoch seine großartigen Leistungen des 
Jahres 1934 nicht zu wiederholen vermochte. 
In Europa ist der Deutsche Woellke stark nach 
vorn gekommen. Ein neuer 16-m-Mann ist auch 
derEste Viiding. Man tut gut, sichseinenNamen 
für 1936 zu merken. 

Wenn Amerika den Ruhm für sich in Anspruch 
nehmen darf, bei allen Olympischen Spielen 
den Sieger im Stabhochsprung gestellt zu 
haben, so darf Europa von sich aus behaup- 
ten, das Speerwerfen stets zu einer Ängelegen- 
heit der Vertreter der Alten Welt gemacht zu 
haben. Alle amerikanischen Versuche, in die- 
ser Wurfart den Weg nach vorn zu finden, sind 
bisher gescheitert. Meist war das Speerwerfen 
auf den Olympischen Spielen eine finnisch- 
schwedische Angelegenheit, aber 1936 dürfte es 
— nachdem Stöckdem OlympiasiegerMattiJär- 
vinen bedenklich nahe gekommen ist — in ein 
kartes Duell Finnland-Deutschland ausklingen. 

Statistiken sind dehnbar, und so muß ich als 
Verfasser dieses Artikels ehrlich bekennen, 
daß die Rangordnung im Marathonlauf und im 
50-km-Gehen mit besonderer Vorsicht zu be- 
trachten ist; denn wer garantiert dafür, daß 
der Marathonlauf in all den hier aufgeführten 
Fällen auch wirklich immer der vorgeschrie- 
benen Länge von 42 km entsprochen hat? Mit- 
hin hat die Aufstellung im Marathonlauf und 
im 50-km-Gehen nur platonischen Wert. Eine 
Übung fehlt ganz: der Zehnkampf! Wenn ich 
ihn nicht aufgeführt habe, so hat das folgen- 
den Grund: die neue finnische Wertung ist noch 
nicht Allgemeingut aller Sportnationen gewor- 
den. Einige Länder haben ihre Zehnkampf- 
Meisterschaften in diesem Jahre noch nach 
der alten Wertungstabelle ausgetragen, und 
so ist hier eine Verwirrung hineingetragen wor- 
den, die es auch einem geübten Auge unmög- 
lich macht, genaue Vergleiche zu ziehen. 


DREISPRUNG 


15,78 m Metcalfe Australien 
15,54 „ Oshima Japan 
1536 „ Romero Amerika 
15,30 „ Myagawa Japan 
15,28 „ Rajasaari Finnland 
15,17 „ Wilkins Amerika 
15,15 „ Harada Japan 
15,09 „ Haugland Norwegen 
15,01 „ Suomela Finnland 


14,99 „ Drechsel Deutschl. 


HARADA- JAPAN 


De u ee ze Se a u ne 


50-km-GEHEN 
:31:43 Std. Schwab Schweiz 
55-55 Rivolta Italien 
36:04 CourtoisFrankreich 
:37:42 Pretti Italien 
:39:09 Whitlock England 
39:32 Green England 
40:32 „ Aebersold Schweiz 
43:23 „ Reiniger Schweiz 
45:06 Laisne Frankreich 
45:48 Johnson England 


Rivolta- Italien 


HOCHSPRUNG 


2,03 m Johnson Amerika 


2.01% 
Z0144 
2,0 „ 
2,00 „ 
1,985, 
1,98 „ 
1,98 
1,97 „ 
1,97 
1,97 
1,97 


Asakuma Japan 
Tanaka Japan 
Metcalfe Australien 
Kotkas Finnland 
Spitz Amerika 


Osborn Amerika 


„Peräsalo Finnland 


Rushforth Amerika 


„ Weinkötz Deutschl. 
„ Philson Amerika 
„Murphy Amerika 


Tanaka-Japan 


STABHOCHSPRUNG 


4,41 m Graber Amerika 
439 „ Keith Brown Amerika 
436 „ Meadows Amerika 
435 „ Sefton Amerika 
430 „ Nishida Japan 
427 „ Deacon Amerika 
4,26 „ Massey Amerika 
426 „ Valentine Amerika 
426 „ Roy Amerika 
425 „ Ohye Japan 


5 rn n en 


Bill Graber - Amerika j | 


MARATHONLAUF 


:26:41 Std. Son Japan 
:26:43 „ Ikenaka Japan 
:26:51 „ Kusonoki Japan 
:32:07 „ Kellev Amerika 
:32.:05: „ Suzuki Japan 
:01 „ Dengis Amerika 
:37:01 „ BegeotFrankreich 
:37:20 „ Wood England 
:37:49 „ Porter Amerika 
:38:12 „ Palme Schweden 


DNDDDDDDDDMN 


Kelley- Amerika 


Kerr - Kanada, auf unserem Bilde ganz rechts, gewann nach schönem Kampf in 22,4 Sekund 


E. wäre sicherlich sehr aufschlußreich, ein- 
mal zu versuchen, die Wesensatrt der vier ersten 
Olympischen Feste der Neuzeit zu bestimmen 
und festzustellen, welche Rolle sie bei der Fort- 
entwicklung der großen, von Baron de Couber- 
tin so erfolgreich verwirklichten Idee gespielt 
haben. Waren die ersten Spiele in Athen 1896 
noch ein wenig vom Zauber einer versunkenen 
Geisteskultur umwittert, so trugen die folgen- 
den Spiele in Paris 1900 schon den unverkenn- 
baren Stempel der modernen Zeit. DiesesOlym- 
pia an der Seine hatte sein besonderes Ge- 
präge; es ließ bereits den Fortschritt neuzeit- 
licher Sporttechnik deutlich erkennen. Aller- 
dings: es war, ebenso wie vier Jahre später die 
Spiele in der Weltausstellungsstadt St. Louis, 
noch kein Fest einerWeltgemeinschaft und auch 
keine sportlich-kulturelle Veranstaltung. 
Dann kamen die IV. Spiele in London 1908. 
Sie entsprachen schon eher demBilde, das einst 
dem Schöpfer der neuzeitlichen Spiele vorge- 
schwebt haben mag, als er im Jahre 1894 auf 
dem historischen Pariser Kongreß zur Wieder- 
belebung der Olympischen Spiele seine große 
Rede hielt, mit der er die Vertreter der Kultur- 
nationen für seine Ideen gewann. Das Londoner 
Olympia war wirklich ein Olympisches Fest, 
wenn es auch nicht alle Vorausseßungen er- 
füllte. 23 Nationen hatten die für damalige Be- 
gıiffe gewaltige Zahl von 2084 Kämpfern ent- 
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sandt. Unter ihnen befanden sich 720 Vertreter 
Großbritanniens, 224 Vertreter Frankreichs, 182 
Vertreter Schwedens. Die Vereinigten Staaten 
hatten 122 Sportsleute nach England geschickt, 
die Niederlande 119, Kanada 91 und Deutsch- 
land 84. Es war, im Licht jener Zeit gesehen, ein 
wahres Großfest des Sports, das mit einer Un- 
zahl von Wettbewerben ins Riesenhafte gestei- 
gert worden war. 

Das Programm der Olympischen Spiele hatte 
damals noch keine festen Umrisse. Unter zahl- 
losen leichtathletischen Wettbewerben gab es 
Wettgehen über 3'/: und 16 km, zweierleiDiskus- 
werfen (im freien und im griechischen Stil), 
zweierlei Speerwerfen (im freien Stil und mit 
Griff in der Mitte), zweierlei Springen aus dem 
Stand und Tauziehen. Englands Olympisches 
Komitee hatte in dieser Hinsicht des Guten ein 
wenig zu viel getan, weil dieses sich über drei 
Monate erstreckende Fest eine wahre Olym- 
pische Stimmung nur während jener zwei Wo- 
chen aufkommen ließ, in denen in dem neuer- 
bauten Stadion zu Shepherds Bush die Wett- 
bewerbe in der Leichtathletik, im Schwimmen, 
Radfahren, Turnen, Ringen, Fechten usw. ent- 
schieden wurden. Aber diese Stimmung war 
auch nur in der nächsten Umgebung des Olym- 
pischen Kampfplates selbst zu verspüren, ob- 
wohl man nichts unversucht gelassen hatte, in 
der Millionenstadt London selbst so etwas wie 


med 


W, Syn de 


eine Olympische Atmosphäre zu schaffen. 
Schon dicht neben dem Stadion von Shepherds 
Bush entfaltete sich in der Franco-Britischen 
Ausstellung lauter und profaner Weltstadt- 
trubel, der die Londoner Bevölkerung zum Teil 
stärker anzog als die Olympischen Kämpfe. 
England hatte seine zahlreichen Gäste wahr- 
lich herzlich empfangen. Lord Desborougnh, der 
Präsident der British Olympic-Association, gab 
in der an Kunstschäßen reichen „Grafton Gal- 
lery” einen stimmungsvollen Empfang, der 
Lordmayor und seine Gemahlin begrüßten die 
Olympiakämpfer im Mansion House, ein Ban- 
kett reihte sich an das andere, und sogar die 
altehrwürdige Gilde der „Fishmongers”, der 
Londoner Fischhändler, hatte es sich nicht neh- 
men lassen, dieMitglieder dernationalen Olym- 
pischen Komitees, des Kampfgerichts und der 
Presse zu einem Festessen einzuladen. Aber 
der Millionenstadt an der Themse selbst ver- 
mochten diese von Feiern und Kämpfen er- 
füllten Tage doch kein rechtes Gepräge zu ge- 
ben. In dem ruhelosen Strom ihres Lebens ver- 
rauschte das olympische Geschehen beinahe 
spurlos. Nur in den späten Nachmittagsstunden 
wurde der Passant beim Verlassen der laby- 
rinthischen Gänge der „Tube“, der Londoner 
Untergrundbahn, vielleicht für einige Sekunden 
von dem Geschrei der ihn umringenden Zei- 


tungsjungen gefesselt. „The Evening News! 
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LONDON 
1908 


VON 


KURT DOERRY 


deAden 200-m-Lauf. Sein Landsmann Williams siegte 1928 in Amsterdam in 21,8 Sekunden 


Latest Olympic resultats! Halfpenny, Sir!” Aber 
häufig mußte noch ein weiteres Schlagwort zur 
Anfeuerung der Kauflust dienen, wie etwa ein 
Hinweis auf den letten Stand des Londoner 
Wettmarktes oder den „Fall Sivier”, den Pro- 
zeß eines bekannten Rennmannes, der damals 
mit großer Spannung verfolgt wurde. 

Am 13. Juli 1908 fand im Stadion zu Shep- 
herds Bush in Gegenwart des englischen Kö- 
nigspaares, des Prinzen und der Prinzessin von 
Wales, des Kronprinzen und der Kronprinzessin 
von Griechenland, des Kronprinzen und der 
Kronprinzessin von Schweden, des Herzogs und 
der Herzogin von Connaught, des gesamten 
diplomatischen Korps sowie der ausländischen 
Delegierten die feierliche Eröffnung der Spiele 
statt. Bei den Worten des Königs „Ich erkläre 
die Olympischen Spiele von London als er- 
öffnet!” ging die königliche Standarte an dem 
in der Mitte des Stadions aufragenden Flag- 
genmast in die Höhe, ein Orkan von Hurra- 
rufen aus Tausenden von Kehlen durchbrauste 
die gewaltige Arena und ebbte erst ab, als 
nun die teilnehmenden Nationen mit ihren 
Bannern in die mit Fahnen und Wimpeln ge- 
schmückte Kampfbahn einzogen. Immer wieder 
und wieder erscholl freudiger Beifall, wenn 
eine Schar schmucker Kämpfer vorüberzog, 

Es war, alles in allem, ein großer Tag, wenn 
auch die heroische Kulisse der in pentelischem 
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Durch die tragische Disqualifikation Dorandos wurde Hayes-USA Sieger des denkwürdigen Marathonlaufs von 1908 


Marmor schimmernden Arena am Fuße des Hy- 
mettos fehlte. An die Stelle des blauen Himmels 
und des strahlenden Sonnenscheins, der zwölf 
Jahre zuvor die Olympische Kampfbahn zu 
Athen mit Licht übergossen hatte, war der graue 
Nebel Londons getreten; aus dunklen Wolken 
tropfte anscheinend unerschöpfliches Naß her- 
nieder und drückte auf die Stimmung der er- 
schienenen Tausenden. Als dann aber der erste 
Startschuß erdröhnte, war mit einem Male die 
fehlende Stimmung da. Die besten Läufer der 
Welt rangen in heißem Kampf um die Palme 
des Sieges, und wenn einer der großen Sprinter 
wie der Südafrikaner R. E. Walker oder der 
Kanadier R. Kerr, einer der führenden Miittel- 
streckler wie M. W. Sheppard-Amerika, H. A. 
Wilson-England oder E. R. Voigt-England, der 
DeutscheHannsBraun oder derltaliener Lunghi 
am Start erschien, brauste ein Beifallssturm 
durch das Stadion. 

Unvergeßlich wird allen, die ihn miterlebten, 
der Tag des Marathonlaufs bleiben. Ich habe 
im Jahre 1896 in Athen den Griechen Louis in 
diesem Kampf der Kämpfe siegen sehen und 
den Jubel eines ganzen Volkes über diesen un- 
erwarteten Triumph eines Landsmannes ver- 
nommen. Aber in der Erinnerung eines Augen- 
zeugen verblaßt die Größe seines Sieges doch 
beinahe vor der Tragik der Niederlage, die der 
Italiener Dorando in diesem Londoner Mara- 
thonlaufe erlitt. Dorando war als Erster im Sta- 
dion eingetroffen, nach aufreibendem Kampf 
über den letten Teil der Strecke, aber jeder, 
der ihn mit müden, schleppenden Schritten den 
Innenraum des Stadions betreten sah, erkannte 
sofort, daß hier ein Mensch am Ende seiner 
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Der Sieger im Mittelgewicht, Douglas-England 


Kräfte war. Dorando sank nach Zurücklegung 
weniger Schritte auf der Aschenbahn des Sta- 
dions zu Boden und erhob sich mühsam, um 
kurz darauf nochmals zusammenzubrechen. Es 
war ein jämmerlicher, mitleiderregender An- 
blick. Tiefes, nur von vereinzelten Schreckens- 
rufen unterbrochenesSchweigen hatte sich über 
die Zuschauermenge gelegt, und alles atmete 
befreit auf, als zwei im Innenraum aufgestellte 
Funktionäre dem Italiener aufhalfen, ihn bei 
den Armen ergriffen und nun zum nahen Ziel 
schleppten. Etwa eine halbe Minute darauf 
traf der zweite Läufer ein, der Amerikaner 
J. J. Hayes. Frisch und elastisch durchlief er die 
legten 200 m bis zum Zielband, von seinen 
Landsleuten jubelnd begrüßt, und als auch die 
beiden nächsten Teilnehmer, der Südafrikaner 
Heiferson und der Amerikaner Forshaw, das 
schwere Rennen in guter körperlicher Verfas- 
sung beendeten, war der ungünstige Eindruck, 
den Dorandos Zusammenbruch hinterlassen 
hatte, einigermaßen verwischt. Das unerfreu- 
liche, wenn auch gerechte Nachspiel gehört der 
Sportgeschichte an. Dorando mußte wegen der 
Unterstützung durch die Funktionäre disqualifi- 
ziert werden, Hayes wurde zum Sieger erklärt. 

Auf allen Gebieten wurde der olympische 
Lorbeer heiß und unter Einsaß der letzten Kraft 
umstritten. So gab es denn auch zahlreiche neue 
olympische Rekorde und sogar einige neue 
Welthöchstleistungen: in der Leichtathletik des 
Amerikaners F. C. Smithson Zeit im 110-m- 
Hürdenlauf (15 Sek.), im Schwimmen seines 
Landsmannes C.M. Daniels Zeit im 100-m-Frei- 
stil (1 Min. 5,6 Sek.) und im Radfahren des Eng- 
länders C. H. Bartlett Zeit im 100-km-Fahren 


Zum erstenmal ein Olympisches Boxturnier: 


(2 Std. 41 Min. 48,6 Sek.). Große Bewunderung 
erregten die überragendenLeistungenderdeut- 
schen Kunstspringer Zürner, Behrens und Walz. 
Im Turnen zeigte sich der Italiener Braglia 
als unübertroffener Meister im Siebenkampft, 
und im Süäbelfechten erwiessichderUngarFuchs 
als die stärkste Klinge. In den Ruderwettbewer- 
ben siegte England auf der ganzen Linie, im 
Einer, im Zweier, im Vierer und im Achter. Be- 
sondere Anerkennung wurde dem bereits vier- 
zigjährigen englischen Altmeister H. T. Black- 
staffe gezollt, der den Einer überlegen gegen 
seinen Landsmann McCulloch gewann und mit 
diesem Siege seine an Erfolgen reiche Lauf- 
bahn krönte. Im Fechten war Frankreich knapp 
vor Ungarn, dem England und Italien folgten, 
in der Leichtathletik führte Amerika ebenfalls 
mit knappem Vorsprung vor England. Aber im 
übrigen marschierten in der Gesamtwertung 
die Engländer mit insgesamt 56 Siegen weit in 
Front vor den Vereinigten Staaten mit 32 Sie- 
gen und Schweden mit 8 Siegen. Deutschland 
beseßte mit 2 Siegen (Bieberstein im 100-m- 
Rückenschwimmen und Zürner im Kunstsprin- 
gen) den neunten Plaß. 

Die Londoner Spiele sind in der Presse der 
damaligen Zeit wiederholt als Fiasko bezeich- 
net worden. Die Teilnahme weiterer Bevölke- 
rungsschichten habe gefehlt, die Eintrittspreise 
seien zu hoch gewesen, die Verkehrsverhält- 


nisse mangelhaft, und so weiter. In der Mehr- 
zahl mögen diese Beanstandungen zugetroffen 
haben, aber trogdem werden bei allen, die 
Zeugen dieses Olympischen Festes waren, die 
großartigen, in bestem sportlichem Geist be- 
strittenen Kämpfe in der Leichtathletik, im 
Schwimmen, Fechten und Radfahren, im Turnen 
und Rudern noch heute in frischer Erinnerung 
sein. Von den sachverständigen Engländern 
ausgezeichnet aufgezogen und durchgeführt, 
waren vor allem die Stadiontage, obwohl ihnen 
meistens die mitreißende Resonanz einer bis 
auf den letten Platz gefüllten Arena fehlte, doch 
unvergeßliche Erlebnisse. 

Auch das IV. Olympia zeigte ein neuerliches 
Ansteigen der sportlichenLeistung und Technik. 
Es waren wirklich die Besten und Größten der 
Welt, die hier im Zeichen der fünf Ringe zu- 
sammengekommen waren. Wer heute, unbe- 
irrt durch kleine Schönheitsfehler, diese Spiele 
rückblickend als Ganzes zu betrachten und zu 
beurteilen weiß, wird dem „British Olympic 
Council” für die Umsicht, mit der er dieses rie- 
senhafte Fest inszeniert hat, die gleiche unein- 
geschränkte Anerkennung zollen wie der bri- 
tischen Sportgemeinde für die warmherzige 
Gastfreundschaft, die sie den Kämpfern aus 
aller Welt angedeihen ließ. In der neuzeitlichen 
Olympischen Geschichte werden die Londoner 
Spiele im Jahre 1908 immer mit Ehren bestehen. 


Völlig erschöpft erreichte Dorando das Ziel des Marathonlaufs — und wurde disqualifiziert, da ihn die Funktionäre, wie unser Bild zeigt, gestüßt hatten 
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SPORTFEST VOR 39091AHREN 


SONDERBERICHT UNSERES SPORTBERICHTERSTATTERS H...R 
MiıT ZEICHNUNGEN UNSERES SPEZIAL- VASENMALERS DURIS 


= Sporiberichterstatter hatte Gelegenheit, beacht- 
liche sportliche Leistungen der vor T... versammelten 
... schen Armee zu sehen. Die Ausschreibungen zu acht 
Wettkämpfen wurden erst unmittelbar vor jedem Start 
bekanntgegeben, und dabei auch die Preise gezeigt, sümt- 
lich vom Veranstalter, Hern A ......s, großzügig ge- 
stiftete Geld- und Ehrenpreise Herr A. verzichtete in 
nobler Weise für seine Person auf eine Teilnahme an den 
einzelnen Bewerbungen, sowohl weil seine Ueberlegenheit 
durchaus unbestritten war, als auch offenbar, weil er sich 
in der Trauer um seinen eben bestatteten Freund und 
Regimentskameraden P. nicht in Kondition fühlte. Die 
Kämpfe waren übrigens zur Feier der Bestattung angesetzt. 
Wir sahen zuerst ein schneidiges Wagenrennen über 
eine Langstrecke und um eine Wendemarke (zweispännig 
mit leichten Rennwagen). Für fünf am Start erschienene 
Teilnehmer waren fünf Preise ausgesetzt: 1. Ein blühen- 


des Weib, „wohlerfahren in künstlicher Arbeit“ (anschei- 
nend kunstgewerblicher Heimarbeit), dazu ein Kessel von 
22 Maßen. 2. Eine sechsjährige, tragende Stute. 3. Ein 
Becken von vier Maßen. 4. Ein Barpreis von zwei Talenten 
in Gold und 5. ein Henkelgefäß. Die Gegenstände zu 3. 
und 5. wurden ausdrücklich als noch nicht gebraucht be- 
zeichnet. Das Auslosen der Startplätze geschah in der üb- 
lichen Weise durch Schütteln der Lose in einem Helm, 
und den schlechten Außenplatz erhielt durch das zuletzt 
herausspringende Los der spätere Sieger D. Es wurde vom 
Start weg ein ziemlich scharfes Tempo gefahren, und es 
sehien ein reeller Sport zu werden. Da mischten sich aber 
leider in zwei Fällen zuschauende Götter in den Kampf. 
Dem gut fahrenden späteren Sieger wurde zuerst von 
Apollo die Peitsche aus der Hand geschlagen, worauf das 
Tempo der beiden leistungsfähigen, aber etwas faulen 
ILengste sofort erheblich abfiel. Die Göttin Athene nahm 
dies Eingreifen übel und betätigte sich ihrerseits, indem 
sie Herrn D. die Peitsche wiederbrachte und dann dem 
im Rennen vorne liegenden Wagen das Joch kaputtschlug. 
Ein ziemlich übel ausschender Sturz war die Folge. Die 
Deichsel bohrte sich in das Geläuf, und der Favorit flog 
im Bogen vom Wagen, „Ellbogen und Mund und Nase zer- 
schrammend, an den Brauen die Stirn sich blutig schla- 
gend“. Ein Wunder, daß nicht mehr passierte! Der sym- 
pathische Herrenfahrer gab übrigens nicht auf, sondern 
legte den Rest der Strecke zu Fuß zurück, die Pferde vor 
sich führend und den ramponierten Rennwagen hinter 
sich herschleppend, wobei er freilich lange nach den 
andern am Ziel ankam. Er wurde für seine sportliche 
Leistung dann auch dureh einen Zusatzpreis besonders 
belohnt, nachdem man ihm sogar zuerst den zweiten Preis 
hatte zuerkennen wollen, wogegen aber Protest eingelegt 
wurde. Beim Passieren eines Hohlweges (die Strecke war 
keineswegs glatt) versuchte Herr M. den ihm hart an den 
Gurten liegenden A. durch Zurufe am Ueberholen zu ver- 
hindern und mit einer Karambolage zu schrecken. A. fuhr 
aber seinen Kurs in unvermindertem Tempo weiter, ohne 
auf die Zurufe zu reagieren, und der mit offenbar 
schwächeren Nerven begabte M,. gab dann im letzten 
Augenblick nach, stoppte ab und ließ vorbei. Auch zu die- 
sem Vorfall wurde nachher Protest eingelegt, der aber 
nach anfänglich sehr temperamentvollen Auseinander- 
setzungen der beiden Beteiligten zurückgezogen wurde. 
Teilnehmer wie Zuschauer befanden sich bei dieser Aus- 
tragung überhaupt in einer recht explosiblen Stimmung. 
Bei einer vermeintlich irrtümlichen Beobachtung über 
den Stand des Rennens (es handelte sich um einen Fuchs 
mit kreisrunder Blesse) und beim Proponieren einer 
Wette in derselben Angelegenheit kam es auf der Tribüne 
zu sehr heftigen Auseinandersetzungen und beinahe zu 
Tätlichkeiten zwischen zwei Prominenten. — 
Im folgenden Boxkampf (ohne Handschuhe und ohne 
festgesetzte Rundenzahl) trat der favorisierte Schwer- 
gewichtler auf den Plan, indem er sofort den ersten Preis 
(ein sechsjähriges Maultier) durch Handauflegen für sich 
reklamierte. Er versprach, er werde seinem Partner „ganz 
durchschlagen das Fleisch mit der Faust und zerschmet- 
tern die Knochen. Mögen die Leichenbestatter nur gleich 
hier bleiben beisammen, daß sie den Mann wegtragen ...“ 


Nach dieser ebenso freundlichen wie eindeutigen An- 
sprache dauerte es lange, bis sich ein Gegner meldete. Es 
war der frühere Schwergewichtsmeister von Theben, dem 
es aber ziemlich schlecht erging. Schon in der ersten 
Runde wurde er durch einen gewaltigen Kinnhaken kK.o. 
geschlagen, daß er in die Höhe sprang von dem Hieb „wie 
ein Fisch aus dem Wasser“. Er wurde ausgezählt, spuckte 
Blut und wurde in betrüblichem Zustand vom Platz ge- 
bracht. 

Beim Ringen wurde nach zwei Gängen auf „Unent- 
schieden“ erkannt und auf Teilung der beiden ausgesetz- 
ten Preise. Der erste Preis war ein Dreifuß und zwölf 
Rinder, der zweite ein Weib, das auf einen Wert von vier 
Rindern „geschätzt wurde“ uud, wie vorher, in kunst- 
gewerblicher Heimarbeit wohl versiert war. Ihr Bericht- 
erstatter hat nicht erfahren können, wie die beiden Preise 
denn nun geteilt wurden. Vermutlich wurde getrennt in 
einerseits zwei Rinder, Weib und Dreifuß, und anderer- 
seits zehn Rinder. Das kunstgewerbe-beflissene Weib, das 
übrigens ein sehr nettes Mädchen war, wurde für seine 
Person auch diesmal nicht um seine Meinung gefragt, so- 
weit sich das feststellen ließ. 

Beim Laufen (Streckenlänge unbekannt) veranlaßte 
wiederum die in ihrer Art sportbegeisterte Göttin Athene 
einen Zwischenfall. Kurz vor dem Ziel stellte sie dem 
hart bedrängten, aber anscheinend sicheren Ersten ein 
Bein, offenbar im Interesse des von ihr protegierten 
Zweiten. Der Erste flog in einen Haufen Dreck, „und mit 
Rinderkot ward Mund ihm und Nase besudeli“, Das war 
ein prächtiger Spaß, als der bisherige Favorit den un- 
appetitlichen Spinat ausspuckte und sein Mißfallen brum- 
mend äußerte Zu einem Protest kam es aus verständ- 
lichen Gründen nicht. Der Empfänger des dritten, eines 
Barpreises, wußte eine so feine und elegante Schmeiche- 
lei für den Veranstalter anzubringen, daß ihm das dritte 
Geld auf der Stelle verdoppelt wurde. Der folgende Waf- 

fenkampf fand ohne Binden und Bandagen statt, nur mit 
einem Schild, und sollte durch einen „Blutigen“ beim Geg- 


ner entschieden werden. Dieser Sport nahm gleich zu Be- 
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ginn ein so gefährliches Aussehen an, daß der Kampf ab- 
gebrochen wurde. Das Diskuswerfen brachte einen neuen 
Rekord — fünf Teilnehmer erster Klasse waren am Start 
erschienen. Als Ziel im Bogenschießen diente eine lebende 
Taube, die an einem Faden auf der Spitze eines im Sand 
aufgepflanzten Schiffsmastes angebunden war. Der erste 
Bewerber durchschoß den Faden, und die Taube erhob 
sich in die Lüfte. Aber der zweite Schütze traf sie im Flug 
mit seinem Pfeil. Das Tierchen flatterte mit zerschosse- 
nem Flügel zurück zur Mastspitze und fiel dann zu Boden. 
In diesem Wettbewerb waren zehn zweischneidige Aexte 
der erste Preis, zehn Beile der zweite. Der letzte Wett- 
bewerb, das Speerwerfen, kam nicht zum Austrag. An- 
scheinend hatten sowohl Veranstalter wie auch die Zu- 
schauer kein rechtes Vergnügen mehr an der Sache — es 
war auch Zeit zum Abendessen geworden — und so wur- 
den, ohne daß ein Wurf stattgefunden hätte, die beiden 
ausgesetzten Preise an die beiden Bewerber kurzerhand 
verteilt, die damit auch zufrieden waren. 


Bemerkung der Sehriftleitung: Wir haben uns davon überzeugt, daß der 
vorstehende Sportberieht vollkommen getreu nach der Quelle verfaßt ist. Der in 
der Ueberschrift genannte Sportreferent ist der alte Homer, und es ist nichts ver- 
schwiegen und nicht das geringste hinzugesetzt. Wer noch Einzelheiten über den Ver- 
anstalter A. (Achilles), über die auf der Tribüne sich zankenden Prominenten und 
über anderes mehr erfahren will, der möge im Originalbericht nachlesen, im 
XXIII. Gesang der Ilias. Er wird dabei neben allerhand Merkwürdigkeiten auch 
die herrlichen Verse lesen, in denen das Hinstürmen der Wagen geschildert wird: 


„... die Rosse nun stürmten über das Blachfeld 
Rasch von den Schiffen hinweg und empor stieg unter denFlanken 
Ihnen der Staub, wie Wolken und finstere Wirbel des Sturmes. 
Flatternd wogten die Mähnen im wehenden Hauche des Windes. 
Bald auf der nahrungsprossenden Erde hinrolltien die Wagen, 
Bald durchsausten im Sprung sie die Luft. Fest standen die Lenker 


Aufreeht in den Gestühlen ...“* 


D. Olympischen Winterspiele, die vom 6. 
bis zum 16. Februar 1936 in Garmisch-Parten- 
kirchen stattfinden, dürften in jeder Beziehung 
dieKrönungderbisherigen Winter-Olympiaden 
werden. Es sind die vierten Olympischen Win- 
terspiele, die ersten fanden 1924 in Chamonix, 
am Fuße des Montblanc, statt. Es gibt aller- 
dings zwei Vorläufer, die der Erwähnung wert 
sind: die Wintersport-Veranstaltungen anläß- 
lich der Olympischen Spiele 1908 in London 
und 1920 in Antwerpen. 
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Gröttumsbraaten-Norwegen gewann in St. Mori den 18-km-Langlauf und die Kombination, in Lake Placid 
wiederholte er seinen Sieg in der Kombination. Im 18-km-Langlauf siegte diesmal Sven Utterström-Schweden 


Zum Eiskunstlaufen in London waren aus 
sieben Ländern 24 Pioniere des Olympischen 
Wintersportes zusammengekommen, eine be- 
scheidene Zahl im Vergleich zu heute. Aber 
wenn etwas zeigte, daß der Wintersport zur 
Vertretung bei den Olympischen Spielen reif 
war, so war es die Teilnehmerliste. Der lang- 
jährige Weltmeister und heutige Präsident der 
Internationalen Eislauf-Vereinigung, Ulrich 
Salchow-Schweden, die Weltmeisterin Frau 
Syers-England, die wiederholten Weltmeister 


AUSDEH 
GESCHCH 


im Paarlaufen Hübler—Burger-Deutschland 
und das Ehepaar Johnson-England waren am 
Start. Das von sieben Teilnehmern besette Her- 
ren-Kunstlaufen, welches auch schon aus einem 
Pflicht- und einem Kürlaufen zusammengeseßt 
war, sah Salchow als klaren Sieger vor seinen 
Landsleuten Johansson und Thoren, von den 
fünf Teilnehmerinnen am Damen-Laufen wurde 
Frau Syers von sämtlichen Richtern auf den 
ersten Platz gesetzt, und beim Paar-Kunstlaufen 
bestätigten Hübler—Burger durch einen über- 
legenen Sieg ihr Können gegen die englischen 
Ehepaare Johnson und Syers. 


Tro der Anregung, neben den bisherigen 
Wettbewerben auch Skiläufe ins Programm zu 
nehmen, entschloß sich das Internationale 
Olympische Komitee mit Rücksicht auf die Nor- 
dischen Spiele, die im Februar 1913 stattfinden 
sollten, 1912 in Stockholm keine Wintersport- 
Wettbewerbe zuzulassen. Hatten in Schweden 
ausreichende Möglichkeiten für eine großartige 
Kundgebung des Wintersportes bestanden, so 
scheiterte eine Ausweitung des Programms bei 
den Olympischen Spielen 1920 in Antwerpen 
an den in Belgien gegebenen natürlichen Ver- 
hältnissen. Man beschränkte sich daher auf 


Der frühere Weltrekordmann und mehrfache Olympiasieger Thunberg-Finnland 


Wettbewerbe, die in der Halle ausgetragen 
waren. 86 Teilnehmer aus zehn Ländern star- 
teten, davon 26 Kunstläufer. Wieder gewann 
Schweden das Herren-Laufen, und zwar durch 
Grafström, der von sämtlichen Richtern auf den 
ersten Pla gesett wurde. Was den Schweden 
in London nicht gelang, erreichten sie in Ant- 
weıpen: Im Damen-Laufen gewann Julin vor 
ihrer Landsmännin Noren. Und um den Gesamt- 
sieg der Nordeuropäer zu vervollständigen, ge- 
lang demEhepaar Jakobsson-FinnlandderSieg 
im Paarlaufen. Kanada zeigte zum erstenmal 
sein überragendes Eishockeykönnen in dem 
von sieben Ländern besuchten Turnier, indem 
es die Endrunde vor den Vereinigten Staaten 
und Schweden gewann. Torverhältnisse von 
29:1 und 36:2 zeigten schon damals die Über- 
legenheit des amerikanischen Eishockey. 

Die Winterspiele 1924, nachträglich offiziell 
als die ersten Olympischen erklärt, fanden Ende 
Januar in Chamonix bei Wetterverhältnissen 
statt, die im Durchschnitt erträglich waren. Das 
Programm war beträchtlich umfangreicher ge- 
worden, die Teilnehmerzahl wuchs auf 304 aus 
16 Ländern. Von den 14 offiziellen und den zwei 
Sonderwettbewerben gewann Nordeuropa 
nicht weniger als zehn. Die norwegischen Ski- 
läufer zeigten ihre völlige Überlegenheit zum 
erstenmal, indem sie alle offiziellen Wettbe- 
werbe gewannen, sämtliche zweiten Pläße be- 
se&ten und zum Teil auch noch die weiteren 
mit Beschlag belegten. T. Haug gewann den 
18-km-Langlauf, die Kombination und den 50- 
km-Dauerlauf und wurde im Spezial-Sprung- 
lauf Dritter. Diesen gewann Thams. Kein Teil- 
nehmer der norwegischen Ski-Mannschaft 
kehrte mit einem schlechteren als dem fünften 
Platz nach Hause zurück. Die Zeiten für die 
Langläufe waren die besten, die jemals bei den 
bisherigen Olympischen Winterspielen erzielt 
wurden. Den noch übrigbleibenden Ski-Weitt- 
bewerb, die Militär-Patrouille (Vorführungs- 
wettbewerb), gewann die Schweiz. Norwegen 
startete nicht. Was die Norweger im Skilaufen 
erreichten, machte Finnland im Eis-Schnell- 
laufen so ziemlich nach. Von den fünf Wett- 
bewerben gewann es vier. Durch Thunberg die 
1500 m, 5000 m und den Mehrkampf, durch Skut- 
nabb die 10000 m. Und lediglich die „Sprint- 
strecke”, die 500 m, gewannen die Vereinigten 
Staaten durch Jewtraw. Schweden, das aller- 
dings nur durch Grafström im Eis-Kunstlaufen 
vertreten war, holte sich zum dritten Male die 
Herren-Kunstlauf-Meisterschaft. In den übrigen 
Übungen brachte sich die Wiener Schule nach- 
drücklichst zur Geltung: Frau Planck-Szabo ge- 
wann das Damen-Laufen, Engelmann—Berger 
das Paar-Laufen. Vier Österreicher bzw. Öster- 
reicherinnen starteten und zwei eıste und ein 
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zweiter Platz waren die Erfolge. Sonja Henie 
wurde mit 12 (!) Jahren Achte im Damen-Ein- 
zellaufen...... Das Vierer-Bobrennen gewann 
die Schweiz auf der rund 1370 m langen ge- 
fährlich schnellen Bahn. Kanada gewann 
wiederum das von acht Ländern besekte Eis- 
hockey-Turnier vor den Vereinigten Staaten 
mit einem ähnlichen Tor-Gesamtverhältnis. 
Das Curling-Turnier schließlich wurde eine 
Beute der englischen Mannschaft. 

Chamonix brachte Klarheit über das Lei- 
stungsvermögen der Länder und die Güte der 
verschiedenen Systeme. Im Skilaufen hatten 
in Chamonix von den 12 für die Einzelkämpfe 
zu vergebenden ersten bis dritten Pläßen die 
Norweger 11, die Finnen einen erhalten. Auch 
in St.Moriß, Mitte Februar, bei sehr unterschied- 
lichen Wetterverhältnissen, triumphierte Nord- 
europa vollkommen; lediglich der Sudeten- 
deutsche Purckert wurde einmal Dritter. Die 
übrigen elf Plätze verteilten sich auf acht Nor- 
weger und drei Schweden! Den 18-km-Lang- 
lauf und die Kombination gewann Gröttums- 
braaten-Norwegen, den Spezial-Sprunglauf der 
Norweger Ändersen, beim 50-km-Dauerlauf er- 
rangen die Schweden, die ihre Skier für den 
klebrigen Schnee besonders gut präpatriert 
hatten, die ersten drei Plätze in der Reihenfolge 
Hedlung, G. Jonsson und Änderssen. Norwe- 
gen gewann auch überlegen den Vorführungs- 
wettbewerb, die Militärpatrouille.. Im Eis- 
Schnellaufen waren in Chamonix von den 12 
ersten bis dritten Pläßen sechs auf die Nor- 
weger, fünf auf die Finnen und einer auf die 
Vereinigten Staaten entfallen. In St. Morit, wo 
nur drei Wettbewerbe ausgetragen wurden 
— die 10000 m fielen dem Tauwetter zum 
Opfer —, erhielten von den zu vergebenden 
neun Plätzen fünf die Norweger, drei die Fin- 
nen und einen die Vereinigten Staaten. Thun- 
berg-Finnland wurde wieder Doppelsieger 
(über 500 m und 1500 m) und Ballangrud-Nor- 
wegen gewann die 5000 m. Im Eiskunstlaufen 
gelang den Österreichern kein Sieg. Das Her- 
ren-Laufen gewann wieder Grafström, das 
Damen-Laufen zum erstenmal Sonja Henie und 
das Paarlaufen Joly—Brunet-Frankreich. Aber 
bei einer Bewertung der ersten bis dritten Pläße 
hatte auch in St. Mori die österreichische 
Schule den größten Anteil an den Erfolgen. 
Amerika schob sich sehr in den Vordergrund. 
Im Fünfer-Bobrennen siegten sie mit der von 
Fiske geführten Mannschaft und die Mann- 
schaft Heatons wurde zweite. Selbstverständ- 
lich ließen sie sich auch ihre Eishockey-Hege- 
monie nicht durchbrechen. Kanada gewann 
wiederum das von den elf Ländern besette 
Turnier. In den drei Abschluß-Spielen erzielte 
es 38:0 Tore! Und schließlich gewannen die 


neu ins Programm genommenen, seitdem nicht 
wieder ausgetragenen Skeleton-Rennen die 
Vereinigten Staaten durch J. Heaton und ]. R. 
Heaton. 

Unterstüßtdurch die gewohnten Verhältnisse, 
konnten in Lake Placid 1932 die amerikani- 
schen Wintersportler bei zum Teil katastro- 
phalen Wetterverhältnissen ihren in St. Morik 
schon erkennbaren Vormarsch fortsegen, wo- 
bei ihnen allerdings der geringer gewordene 
Wettbewerb ausEuropahalf. Im Ski-Laufen frei- 
lich besetzten sieben Norweger, drei Finnen 
und zwei Schweden die für die ersten Drei zu 
vergebenden Plätße. Utterström-Schweden ge- 
wann den 18-km-Langlauf, Birger Ruud den 
Sprunglauf vor Beck-Norwegen, der mit 71,5m 
von der 36,5 m hohen Schanze den weitesten 
gestandenen Sprung erzielte, Gröttumsbraaten 
zum zweitenmal die Kombination und den S0- 
km-Dauerlauf Saarinen-Finnland. Aber imEis- 
schnellaufen dominierte Amerika. Von den vier 
Wettbewerben holte sich Shea die 500 und 
1500 m, Jaffee die 5000 und 10000 m. Geringer 
waren die amerikanischen Fortschritte im 
Kunstlauf, es reichte nur zu einigen Pläßen. 
Sonja Henie gewann wieder ganz überlegen 
das Damen-Laufen, und Joly—Brunet, nunmehr 
das Ehepaar Brunet, wiederholten ihren Paar- 
laufsieg. So gab es nur einen neuen Olympia- 
Kunstlauf-Meister gegenüber 1928: Schäfer- 
Österreich, der den seit 1920 unbezwungenen 
Olympia-Meister Grafström entthronte. In den 
Bobrennen gewannen die Vereinigten Staaten 
beide Wettbewerbe, den Vierer und den Zweier. 
Selbstverständlich gewann Kanada wiederum, 
zum vierten Male, das Eishockey-Turnier, dies- 
mal mit einem Torverhältnis von 32 :4. 

Waren schon bei den früheren Winterspielen 
heiße Kämpfe und knappe Ergebnisse nicht 
selten, so versprechen bei der allgemeinen 
Leistungssteigerung in der ganzen Welt die 
IV. Olympischen Winterspiele in Garmisch- 
Partenkirchen, nicht nur wegen ihrer Rekord- 
besekung, sportliche Höhepunkte, wie sie in 
der Geschichte der Olympischen Winterspiele 
und des Wintersports überhaupt noch nicht 
dagewesen sind. 


IM FACHGESCHÄFT VORRÄTIG 
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Der Schanzenrekord der Großen Olympiaschanze steht 
auf 84 m. Bei einer Sprungweite von 80 m beträgt der 
Höhenunterschied zwischen der Absprungstelle und der 
Aufsprungstelle ungefähr 42 m, also eine Kirchturmhöhe. 


Da: Anlaufturm der Olympiaschanze ist 43 m hoch, die 
Anlaufstrecke gegen 70 m lang. Auf dieser Strecke wer- 
den, um eine Sprungweite von 70—80 m zu erlangen, 
Geschwindigkieten von 23 m-Sekunden gefahren. Der 
Springer segelt mit 80—90 Stundenkilometern Geschwin- 
digkeit durch die Luft. 


De: 50 km-Dauerlauf ist die härteste Prüfung für den 
Skiwettläufer. Es gilt nicht nur, die lange Strecke über- 
haupt durchzuhalten, sondern auch auf Schnelligkeit zu 
fahren in stetem Wechsel von Änstieg, Abfahrt und Lang- 
lauf. Manche Sieger vom „Skimarathon” versicherten, 
daß sie auf den ganzen 50 km nichts von der Landschaft 
wahrgenommen hätten als die schmale Spur im Schnee, 
die es zu durcheilen galt. 


Beim ersten Probespringen über die Große Olympia- 
schanze sprangen elf Springer dreimal gestandene 
Sprünge bis zu 82 m Weite bei nicht voll ausgenußtem 
Anlauf. Nicht ein Sturz war bei den 33 Sprüngen zu ver- 
zeichnen! 


Das Eisschießen, das zum ersten Male, und zwar als 
Vorführungswettbewerb, in das Programm der Olympi- 
schen Winterspiele aufgenommen wurde, ist ein uralter 
alpenländischer Sport. Die Mannschaft wird heute noch 


als „Moarschaft” bezeichnet, der Führer der Mannschaft 
ist der „Moar”. Es nehmen an diesem Wettbewerb auch 
Frauen teil, allerdings nicht bei der Olympiade. 


Far die Teilnehmer an den Olympischen Winterspielen 
besteht keine Altersgrenze. Bei den Olympischen Spie- 
len gibt es keine Punktwertung. Auf einer Ehrentafel wer- 
den die Namen der ersten sechs in jedem Wettkampf ur- 
kundlich für alle Zeiten festgehalten. 


Zum ersten Male werden beim Olympia alle Winter- 
sport-Wettbewerbe vom Wetter unabhängig sein. Wenn 
zu wenig Schnee vorhanden ist, wird er durch die Berg- 
bahnen oder aus schneereichen Gebieten herbeigeschafft. 
Kommt ein Föhneinbruch mit drohender Schneeschmelze, 
so hilft die Chemie, den Schnee festzumachen. An der 
Bobbahn geschieht das Ausbessern nach Stürzen mit 
flüssiger Luft, so daß keine nennenswerten Verzögerun- 
gen wegen Beschädigung der Bahn eintreten können. 
Durch das moderne Eisstadion ist auch der Eissport vom 
Wetter unabhängig. Schließlich bleibt der Schneeferner 
am Zugspitßplatt in 2600 m Höhe als schneesicheres Ge- 
biet, in das alle Teilnehmer mit der Zugspißbahn hinauf 
beiördert werden können. 


Zum ersten Male in der Geschichte der Olympischen 
Winterspiele gehen 1936 auch Frauen an den Start und 
zwar im Abfahrtslauf und im Slalom. Die Zeiten, die in 
früheren Wettbewerben von den Skimädels gelaufen wur- 
den, stehen hinter denen der besten männlichen Wett- 
läufer kaum zurück. 


In Garmisch-Partenkirchen werden bei den Winterspielen 
300 Pressevertreter tätig sein, ferner 100 Film- und 100 
Rundfunkreporter. In schalldichten Zellen können bis zu 
10 Funksprecher in sechs verschiedenen Sprachen die 
Völker der Welt vom Ablauf der Spiele gleichzeitig un- 
terrichten. K.B.E. 
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Jausend weisse Berge 


erwarten Sie m SBiland (Fr Oesterreich 


Erstrangige Wintersportplätze 
mit eleganten Hotels und gemütlichen Gasthöfen. 


Unterkunft zum Vollpensionspreis von 8 $. 
pro Tag aufwärts in Gaststätten mit allem Komfort. 


Besonders ermäßigte Dauer- u. Einzelkarten 
für die täglie Fahrt von Tiroler Orten in der 
Nadıbarscaft von Garmisdı-Partenkirdıen zu den 
Olympischen Winterspielen. Solche Karten werden für 
denVerkehr auf den Streken Garmisc-Partenkirchen- 
Seefeld-Innsbruk (Karwendelbahn) und Garmisdı- 
Partenkirchen-Ehrwald-Reutte-Vils ausgegeben. 


Besondere sportliche Veranstaltungen: 
17.-18. Februar: Eissciieß-Meisterscaften von Oester- 
reich auf dem Herzsee bei Innsbruck. 19.-20. Februar: 
Tiroler Meisterschaften und internationale Wett- 
kämpfe im Eislauf und Eishokey in Innsbrud. 


21.-22. Febr.: FIS-Rennen 1936 (Abfahrts- u.Slalomläufe) 
in Innsbruk. 23. Februar: Internationales Skispringen in 
Innsbruk. 24. Februar: Internationaler SKiabfahrtslauf vom 
Glungezer bei Innsbruk bzw. Hall’in Tirol. 


Trockenwolle ist eine Spezialwolle, welche in einem besonderen gesetzlich geschützten Verfahren wasserfest 
präpariert ist. Jedes einzelne Härchen ist wasserabstoßend getränkt. Das maschige Gestrick bleibt aber vollkommen 
porös. Die von den Hautporen ausgeatmete verbrauchte Luft und die ausgeschiedenen Ermüdungsstoffe können 
zwischen den Maschen hindurch ungehindert entweichen. — Der Körper arbeitet ungehemmt. Das ist der Vorteil des 
„wetterfest und doch porös‘', der Spezialeigenschaft der Trockenwolle. 


Rüsten Sie deshalb Ihre Ländermannschaften für 
Ski, Bob und Eishockey mit Trockenwolle aus. 


MERKEL&KIENLIN G.M.B.H. ESSLINGEN-NECKAR 57 (DEUTSCHLAND) 
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DEUTSCHLAND 
N. 
OLYMPISCHE 
WINTER- 
SPIELE 


GARMISCH- 
PARTENKIRCHEN 


6.-16. FEBRUAR 
1936 


Auskünfte und Eintrittskarten durch alle 
hauptsächlichen Reisebüros. Prospekte 
durch die Vertretungen der Reichsbahn- 


zentrale für denDeutschenReiseverkehr 


Die Berliner Spiele werden nie dagewesene Ausmaße 
annehmen. Als Beweis dafür nur eine Meldung: „Der 
Sekretär des Internationalen Boxverbandes, Arthur v.Kan- 
kovky, Budapest, rechnet für das Boxturnier mit 218 Wett- 
kämpfern aus 37 Nationen.” Das ist mehr als das Dop- 
pelte der bisher üblichen Zahlen und wird die Leitung 
dazu zwingen, die Vorkämpfe in zwei Ringen gleichzeitig 
austragen zu lassen. Auch für das Olympische Polotur- 
nier sind die Aussichten besonders günstig. Es ist sehr 
wahrscheinlich, daß neben zwei amerikanischen, einer 
englischen, je einer ungarischen und argentinischen 
Mannschaft die in der ganzen Welt bekannte Inder- 
Mannschaft des Maharajah von Jaipur teilnehmen wird. 
Außerdem kommen natürlich eine deutsche und einige 
weitere Mannschaften in Frage. Zum Kunstwettbewerb 
haben bis jetzt 12 Länder fest zugesagt: Frankreich, Ita- 
lien, Japan, Jugoslavien, Lettland, Österreich, Polen, Schwe- 
den, Spanien, Tschechoslowakei, Ungarn und Amerika. 
Zunächst noch unverbindlich haben Belgien, Finnland, 
Griechenland, Luxemburg, Südafrika und einige mit- 
telamerikanische Staaten ihre Teilnahme angekündigt. 
Aus Japan, Schweden und Italien werden besondere 
Maßnahmen für eine umfangreiche und erfolgverspre- 
chende Beteiligung gemeldet. Aus 15 Ländern liegen 
Nachrichten über die Teilnahme am Fußballturnier beim 
Organisations-Komitee vor: Ägypten, Bulgarien, Estland, 
Finnland, Haiti, Indien, Italien, Japan, Norwegen, Öster- 
reich, Peru, Polen, Schweden, Ungarn und Amerika haben, 
zum größeren Teile bereits offiziell, ihre Teilnahme an- 
gekündigt. Im Handball wird die Beteiligung von Öster- 
reich, Schweden und Dänemark, von Holland, Frankreich 
und Luxemburg, der Schweiz, Ungarns und Polens er- 
wartet. Selbstverständlich ist die Teilnahme von Deutsch- 
land, möglicherweise schicken auch Portugal und Ame- 
rika Mannschaften. 


Sven Hedin hat sich bereit erklärt, im Olympischen Sta- 
dion als die Europa vertretende Persönlichkeit eine kurze 
Ansprache zu halten. Außer ihm soll bei der gleichen Ge- 
legenheit für jeden der weiteren vier Erdteile ein welt- 
berühmter Mann zu den Völkern der Erde sprechen. Dar- 
über hinaus wird für Deutschland als das gastgebende 
Land der Präsident des Archäologischen Instituts des 
Deutschen Reiches, Dr. Wiegand, unter dessen Obhut 
auch die Ausstellung „SportderHellenen” steht, einen Vor- 
trag halten. Man nähert sich hier bewußt dem Vorbild 
der klassischen Spiele, auf denen die größten Männer 
jener Zeit zum Griechenvolke zu sprechen pflegten. 


DRESDEN 


Deutschlands wundervolle Kunststadt 
bietet 1936 


REICHSGARTENSCHAU 


l. Reidsausstellung des deutschen Gartenbaues 
veranstaltet v, Reicbsnährstand u.d, Stadt Dresaen 
vom 24. Aprif — 11. Oktober 


DIE SACHS. STAATSTHEATER 
bringen ab 16. August 1936 die erfo'greicben Neu= 
einstudierungen der letzten Zeit, u. a.: Die Meister- 
singer von Nürnberg — Aida — Don Juan — Der 
Rosenkavalier — Der Freischütz — Lobengrin 
Musıkal. Leitg.:Gen.- Musikdir. Prof. Dr. Kar/ Böhm 


BAD WEISSER HIRSCH 


Klimatischer Jahreskurort 
mit weltberühmten Sanatorien Dr. Lahmann — 
Dr. Möller — Dr. Teusder — Dr. Weidner 


Auskünfte: Dresdner Verkehrsverein, Hauptbhf. 


Der Guß der Olympischen Glocke ist beendet. Am 1. Ja- 
nuar 1936 hat sie über alle deutschen Radiostationen, 
für die ganze Welt hörbar, das Olympische Jahr einge- 
läutet. Sie wiegt mit ihrem Zubehör 280 Zentner und ist 
damit die größte Gußstahlglocke der Welt geworden. 
Ein Probeläuten hat voll befriedigt. 


Betreiung von Zöllen und Verbrauchssteuern für Sendun- 
gen an die ausländischen Wettkämpfer bei den Olym- 
pischen Spielen hat das Reichsfinanzministerium schon 
jest ausgesprochen. Die Sportleute werden also Ge- 
schenksendungen aller Ärt und alles, was sie etwa zur 
Aufrechterhaltung ihrer gewohnten Lebensweise brau- 
chen, zoll- und steuerfrei erhalten. 


Die Nachfrage nach Eintrittskarten für die reiterlichen 
Wettbewerbe ist so stark geworden, daß man beschlos- 
sen hat, die Olympischen Dressurprüfungen auf dem 
Polofeld abzuhalten. Man wird dort einige tausend Be- 
sucher mehr unterbringen können als das auf dem Rei- 
terplat möglich wäre. 


Das Deutsche Reichsamt für Wetterdienst hat eine Fest- 
stellung errechnet, die vielen ausländischen Besuchern 
der Spiele willkommen sein wird. Es hat festgestellt, daß 
der Durchschnitt der täglichen Temperaturen im August 
wie folgt zu erwarten ist: Mittlere Temperatur 18,1 GradC., 
mittleres tägliches Maximum 25,6 Grad, mittleres täg- 
liches Minimum 12,4 Grad. Außerdem hat das Reichsamt 
für Wetterdienst bestätigt, was ja in Deutschland so ziem- 
lich bekannt ist, daß im August wenig Niederschläge zu 
erwarten sein werden. Die großen deutschen Sportver- 
bände legen schon seit vielen Jahren ihre entscheiden- 
den Veranstaltungen mit Vorliebe in den August als den 
„wettersichersten” Monat; 1936 treten sie natürlich alle 
hinter der Olympiade zurück. 


So umfangreich auch die mit der Organisation der Spiele 
zusammenhängenden Verkehrsprobleme sein mögen, so 
ruhig und zielklar geht man in Berlin in ihrer Erledigung 
vorwärts. Um den Zuschauern der Spiele einen reibungs- 
losen An- und Abmarsch und damit eine ungetrübte 
Freude am Besuch zu sichern, sind zur Erschließung des 
Reichssportfeldes nicht weniger als vier große Brücken 
im Bau. Es steht auch bereits fest, daß die Berliner Polizei 
in den Tagen der Spiele um einige tausend Mann ver- 
stärkt wird, die aus dem ganzen Reiche nach Berlin zu- 
sammengezogen werden. 
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Far die Olympische Segelregatta in Kiel sind bereits Zu- 
schauerboote mit Schiffsraum für mehrere tausend Per- 
sonen gesichert. Dauerkarten kann man sich zum Preise 
von 14.— RM bei der Kartenstelle des Organisations- 
komitees für die XI. Olympiade Berlin 1936, Berlin-Char- 
lottenburg 2, Hardenbergstrasse 43, bestellen. 


Pois- und Korbball- (Basketball-) Tumiere für die 
XI. Olympischen Spiele beschloß der Vorstand des IOK 
in seiner Sitzung vom 19. Oktober 1934. Polo ist zulett 
in Paris 1924 auf dem Programm gewesen, Basketball 
als Wettkampf ist neu. Beide Spiele gehören zu jener 
bestimmten Anzahl von Sportarten, deren Aufnahme ins 
Programm dem Organisationskomitee freisteht. 


Das die ganze Welt im Jahre 1935 bereits im Zeichen 
der Olympischen Spiele stand, bewies Chinas 6. Natio- 


Federleicht sind die Zeissgläser ge- nales Sportfest, das im Oktober in Shanghai stattfand. 
worden durch ein neuesLeichtmetall, das Hier hatten Chinas Sportler, die mit 3000 Männern und 
nach eingehenden Versuchen fürihreHer- Frauen angetreten waren, ihre Olympia-Prüfungen. 
stellung verwendet wird. Die Gewichts- China gedenkt die bisher weitaus größte Abordnung 
verminderung beträgt bei den gangbaren seiner Sportgeschichte nach Berlin zu entsenden, weni- 


ger mit der Absicht, Siege nach Hause zu bringen als 


r e u : 
Mitteltriebmodellen 40°), Das Zeissglas Erfahrungen zu sammeln, Rund eine Million Besucher 


ist daher jetzt noch leichter zu tragen, gar wohnte dem Sportfest bei. 3000 Kinder zeigten Freiübun- 
nicht hinderlich im Gepäck, bequem zu gen. Ein Glückwunschtelegramm des deutschen Reichs- 
handhaben auch bei langer Beobachtung. sportiührers wurde als Zeichen sportlicher Verbunden- 
Jeder wird es noch lieber, noch häufiger heit herzlich begrüßt. 


mitnehmen zum Sport, auf die Reise, in 


die Berge, an die See. Ein kleines Weltwunder, die Districh-Eckart-Freilicht- 


bühne auf dem Reichssportfeld zu Berlin, geht seiner 
Vollendung entgegen. Es ist das größte Freilichttheater 
Deutschlands, das nicht nur 20000 Zuschauern Platz 
bietet, sondern auch mit seinen zahlreichen Einrichtun- 
gen für die Führung der Regie und seinen ausgedehnten 
Garderoben die Möglichkeit eröffnet, 1700 Mitwirkende 
gleichzeitig auftreten zu lassen. Dieses herrliche Frei- 
lichttheater ist in seiner einzig schönen Lage in der 
Landschaft und mit seinen technischen Errungen- 
= = schaften und Möglichkeiten das Vollendetste, was es 
Der ideale Sportpreis bis jetzt auf diesem Gebiete in der Welt gibt. Ein 
großes Bühnenhaus von 41 Metern Durchmesser bildet 
den Abschluß der Arena. Die oberste Sibßplabß- 
Bezug durch optische Fachgeschäfte - Grosser Feld- reihe erhebt sich 108 Meter über die Arenamitte. 
GLROBRT AGD N 2] 0 RORLBR LIE VOLLURN Zalee N 7 Großlautsprecher vermitteln das auf der Bühne über 
Berlin, Hamburg, Köln, Wien. Niederlagen und General- 30 Mik h G h d andren) Vonriezbie 
vertretungen in allen Hauptstädten der Welt. IKTOPRONGTOBPTOCHENG GUN ZUNDEGEN: a 
9. August werden die Besucher der Olympischen Spiele 
auf der Dietrich-Eckart-Freilichtbühne Festspiele, Tanz- 
und Musikabende erleben, in der zweiten Woche ist das 
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Die Stadt des Münsters und der Gotik liegt auf Ihrem Reiseweg in den 
Winterurlaub und zur Winterolympiade 1936. 40 Jahre Ulmer Kar- 
neval 1896—1936. Große Veranstaltungen 2. bis 25. Februar 1936. 
Auskunft: Städtisches Verkehrsamt, Ulm =.D, Hauptwache. 
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pikenleilungen BAD FAULENBACH Aucau 800-1200 m 
ım 
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Theater der Schauplatz der Wettkämpfe im Turnen, für 
die es besonders hergerichtet wird. Man kann sich 
keinen geeigneteren Austragungsort für diese Kämpfe 
denken. Die Turner der Welt, die mit ihren besten 
Kräften antreten werden, und die Turnerinnen, die zum 
erstenmal in der Geschichte der Spiele ebenfalls zum 
Wettkampf kommen, freuen sich schon auf diesen her- 
vorragenden Rahmen ihrer festlichen Arbeit. 


Im vierzigsten Jahre der Wiedererweckung der Olym- 
pischen Spiele schuf Frankreich an der Universität Nizza 
einen „Lehrstuhl für Olympismus”. Der Lehrstuhl wurde 
dem Träger des Gedankens der Olympischen Spiele der 
Neuzeit, dem Ehrenpräsidenten des Internationalen Olym- 
pischen Komitees, Baron de Coubertin, übertragen. G. 


Je näher die Olympischen Spiele des Jahres 1936 her- 
anrücken, desto mehr findet das Thema „Olympia” auch 
in der Literatur seinen Niederschlag. Dem Auftakt der 
Hauptolympiade, den Olympischen Winterspielen in Gar- 
misch-Partenkirchen, ist ein Buch „Winter-Olym- 
pia 1936” (Verlag F. Bruckmann A.-G., München) ge- 
widmet, ein stattlicher Band, den der Generalsekretär 


der Winterolympiade, Baron P. le Fort, gemein- 
sam mit dem Pressereferenten Dr. Harster, heraus- 
gegeben hat. Von herzlichen Worten des I. O.C.-Präsi- 
denten, Grafen Baillet-Latour, eingeleitet, enthält das 
reich und geschmackvoll illustrierte, dazu klar ge- 
gliederte Buch alles, was für die Aktiven und die Be- 
sucher der Winterspiele wissenswert ist. In herrlichen 
Landschaftsaufnahmen offenbart sich die Schönheit des 
Werdenfelser Landes, das wie kein anderes zur Aus- 
tragung der Winterolympiade geeignet ist. Welch muster- 
gültige Kampfstätten das neue Deutschland für alle olym- 
pischen Wintersportarten in Garmisch geschaffen, wissen 
die Leser unserer Zeitschrift aus früheren Bildberichten. 
Wie ernst Deutschland seine Aufgabe, die kommende 
Olympiade auszurichten, in jeder Beziehung nimmt, zeigt 
ein im Reichssportverlag erschienenes neues Buch 
„Olympia 1936 — eine nationale Aufgabe”, für 
das Dr.G. Krause, der Pressereferent des Berliner Orga- 
nisations-Komitees, und E. Mindt verantwortlich zeich- 
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Radumbad( Jbers Iema 


das im waldreichsten Teil des Erzgebirges zwischen 
Dresden und Bayreuth liegt, 
erwartet Sie 
anläßlich Ihres Aufenthaltes in 
Deutschland zur Olympiade 1936 
zu einer Kur 


NEUES MODERNES KURHOTEL 
mit Radiumbädern an jedem Zimmer 


Glänzende Heilerfolge bei: Rheuma, Neuralgien, 
Wechseljahrebeschwerden und Alterserscheinungen 
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oaer Hochland-Nussöl-Sixtolin „Bronce“ 
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2 Reisen nach den Atlantischen Inseln 
1. Februar ab Hamburg — 22. Februar in Hamburg 

29. Februar at H.ımburg - 21. März in Hamburg 

über Hort (Fayal/Azoren), Ponta Delgaua (Sao Miguel/Azo- 

ren), Madeira, Casablanca \Rabat), Cädiz ı Sevilla), Lissabon. 
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17. Äprıl ab Genua - 9. Mai in Venedig über Palermo, Port 
Sald Cairo, Luxor, Assuan), Halla (Nazareth, Jerusalem, 
Bethlehem), Rhodos, Corfu, Bucht von Cattaro, Gravusa 
(Ragusn), Spaläto, 


Griechenland — Istanbul — Tripoli 

13. Mai al Venedig - 2. Juni in Genua über Spaläto, Dubrov- 
nik, Bucht von Cattaro, Corfu, Itea (Delphi). Katärolon 
(Olympia), Santorin, Phaleron (Athen), Istanbul, Tripolis, 
Catania (Taormina), Messina, Neapel (Pompeji, Vesuv, 
Amalfi. Capri, Rom). 


Süditalien — Spanien — Marokko 


5. Junı ab Genua — 24. Junı in Hamburg über Ajaccio/Corsica, 
Neapel (Pompeji, Vesuv. Amalfi, Capri, Rom), Palermo, 
Barcelona, Tarragona, Palma de Mallorca, Cedta (Tetuän), 
Cädiz (Sevilla), Cowes/Insel Wight. 
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nen. Nach einer knappen, der Geschichte der Spiele gs- 
widmeten Einleitung, zeigt das Buch, dessen erstklassige 
Ausstattung auch für den anspruchsvollen Leser eine 
Freude ist, in Wort und Bild die umfassenden baulichen 
und organisatorischen Vorbereitungen Deutschlands 
für 1936. Das verdienstvolle Buch wird viel dazu bei- 
tragen, den Olympischen Gedanken in Deutschland noch 
zu vertiefen und zu verstärken, Im Verlag W. Limpert, 
Berlin, hat R. Harbottein Buch „ Olympia” heraus- 
gegeben, in dem er in allgemeinverständlicher Weise 
die Geschichte der Olympischen Spiele von der Ver- 
gangenheit bis in die neueste Zeit behandelt. Zur ersten 
Orientierung ist das Buch trotz gelegentlicher Flüchtig- 
keiten gut geeignet, vor allem die Jugend wird es gern 
zur Hand nehmen; es hat außerdem bei einem Preise 
von RM 1,50 den Vorzug der Billigkeit. Im selben Verlag 
erscheint traditionsgemäß der „Bild-Kalenderder 
Deutschen Leibesübungen 1936”, der eben- 
so wie der vom Reichssportverlag herausgegebene 
„Olympia-Kalender” ganz auf die Olympiade 
abgestellt ist. Die schönen Kalender werden viele 
Freunde finden und manchem Sportsmann treue Be- 
gleiter durch das Olympia-Jahr 1935 sein. 
Ror. 
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das gutbürgerl. Haus mit allem Komfort am Stachus 
Telegramm-Adresse: Rothohnhotel - Fernsprecher: 11451 


ABZEICHEN- PLAKETTEN-MEDAILLEN 


HERMANN WERNSTEIN - JENA-LOBSTEDT 


Wer möchte nicht beschwingt vom olympischen Port abstoßen, 
um hinüber in die gastliche Schweiz zu springen? Die neuen 
„Schweizer Freiwahl-Pauschalreisen“” bieten schon für 108 RM 
eine siebentägige Schweizerreise ab Berlin und zurück. Im 
schneesicheren Reich der Schweizerberge schwelgen Ange- 
hörige aller Nationen vom Dezember bis zum April in der 
warmen, flutenden Höhensonne. 

Auskünfte durch alle führenden Reisebüros und durch die 
Schweizer Verkehrsbüros in Amsterdam: Koningsplein 11; 
Berlin: Unter den Linden 57; Brüssel: 75, Rue Royale; Budapest: 
Nador-utca 18; Kairo: 22, Rue Kasır EI Nil; London: Regent 
Street 11b; Madrid: Fuencarral 5; New York: 475, Fifth Avenue; 
Nizza: 3, Bl. Victor-Hugo; Paris: 37, Bl. des Capucines; Prag: 
Hlavni posta, Prihradka 566; Rom: Corso Umberto I, Angl. Via 
Convertite; Mailand: Via Camperio 9; Wien: Kärntner Straße 20. 
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